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Was erntet- verdient 
man eigentlich?

Die Ernte umfasst alle Arbeiten, die zum 

Einbringen landwirtschaftlicher Gewächse und 

Früchte notwendig sind – so die Definition, die 

natürlich auch im übertragenen Sinn gilt: Ein 

Künstler etwa erntet Applaus, ihm wird damit 

etwas zuteil, zugeteilt, zurückgegeben. Dieser 

Beifall ist kein materieller Gegenwert, sondern 

ein ideeller. 

Der Künstler fühlt sich damit anerkannt, 

im spätmittelhochdeutschen Sinn des Wortes 

sogar mehr: er fühlt sich gehalten – ganz so, wie 

das Wort »Gehalt« es auch ausdrücken will: 

»gehalt« bedeutet im eigentlichen Sinn 

»Gewahrsam«; »innerer Wert« (für Freunde der 

Wortentwicklung: neben dem althochdeutschen 

arnôn, auch angelsächsisch earnina, englisch 

dann earn; Jacob Grimm, Wilhelm Grimm: 

Deutsches Wörterbuch).

Unser Gehalt - vom inneren Wert zur 

monatlichen Entlohnung - hat also eine lange 

Strecke der Bedeutungsänderungen hinter sich. 

Es bleibt aber der innere Kern: die Bezahlung 

geleisteter Arbeit in Form eines symbolischen 

(Geld) Werts. Im Gegensatz zu den 

Selbständigen, Freischaffenden, die für ihre 

Arbeitsleistung entlohnt werden (meistens durch 

einen Stundensatz), steht hier Gehalt und Lohn 

als gleiche Währung: Es ist das, was man 
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verdient. Und es ist nie wirklich im Lot. Das ist 

eine gefühlte Tatsache. Der eine bekommt mehr 

für die gleiche Arbeit, vielleicht sogar mehr für 

weniger Verantwortung oder was auch immer: 

es ist empfunden nur selten gerecht, entspricht 

aber einem Gradmesser von Hierarchien, die wir 

durch unseren Arbeitsantritt akzeptiert haben 

(und wehe, der Chef über uns taugt in unseren 

Augen nichts     ).

Woher kommt dieses Verständnis? Mit 

wem oder was vergleicht man sich da? Welche 

Ansprüche sind damit verbunden?

Die äußeren Maßstäbe sind schnell 

gesetzt. Gehalt und Lohn sichern unseren 

Lebensunterhalt und ermöglichen darüber 

hinaus eine Lebensführung je nach 

Portemonnaie. Der sogenannte Arbeitsmarkt 

gehört zu den wichtigsten Strukturmerkmalen 

der europäischen Neuzeit. Der »Lohn« ist dabei 

ein System der Ordnung, der unser Sozialleben 

ermöglicht. Entwickelt wurde ein Lohnsystem im 

industriellen Aufbruch des 18. Jahrhunderts. 

Freiherr von Stein (1757–1831) hat als deutscher 

Beamter und Staatsmann als einer der ersten im 

Ruhrgebiet Lohnverhandlungen geführt – so 

steht’s zumindest geschrieben.

Was aber ist mit den anderen 

Maßstäben? Begründet die monatliche »Ernte« 

ein faires, humanistisch gestaltetes 

Zusammenleben, in dem geldlich so Hierarchien 

geregelt werden?

Wer hat eigentlich festgelegt, dass 

Frauen bis heute noch ein Drittel weniger 

verdienen, und damit weniger Achtung für ihre 

Arbeit entgegengebracht wird? 

Ist der jeweilige, individuelle Lohn / das 

Gehalt wirklich äquivalent / angemessen zur 

geleisteten Arbeit?

Das kann nur jeder für sich beurteilen 

und entscheiden. Hilfreich dabei wäre, nicht 

nach äußeren Kriterien vorzugehen, sondern 

eigene Wertmaßstäbe zu entwickeln.

Ich kann zum Beispiel während meiner 

Arbeit aufstehen, andere Kollegen besuchen, 

einen Kaffee holen…. Wer am Fließband steht 

oder an der Kasse sitzt, kann das nicht.

Ich sitze am Schreibtisch, strukturiere, 

ordne, kommuniziere, denke auch ab und zu 

nach, bringe »Gewerke« zueinander. Geht man 

nach Verantwortung, gibt es andere Berufe, die 

viel mehr Verantwortung tragen als ich: in der 

Ambulanz, im OP, im Notarztwagen, in den 

Kindergärten und Schulen, in der Altenpflege, in 

allen Berufen, die mit Menschen zu tun haben. 

Sollten wir uns nicht mehr Gedanken 

machen, was uns als Gesellschaft wichtig ist? 

Wenn »Lohn« eine gesellschaftliche 

Anerkennung ist, dann wird es allerhöchste Zeit, 

diese neu zu regeln und endlich die besser zu 

belohnen, die viel für uns und für die 

Gesellschaft leisten.

(Was wären wir ohne wöchentliche 

Müllabfuhr!?)

Weg also von unserer kleinen Missgunst, 

(der aber, der hat ja gar nicht! ...) raus aus der 

eigenen Blase, aus den Dünkeln, hin zu einer 

offenen Diskussion, die Lohn und Arbeit neu 

und anders bewertet. Damit Gehalt wirklich 

wieder den Wortsinn erfüllt: Gewahrsam; 

innerer Wert, gehalten sein– das würde ich mir 

wünschen.

� Agnes Toellner
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Liebe Leserinnen und Leser,

unser neues Programm ist am Start! 

Wir haben ihm den Titel »aufbrechen« 

gegeben und laden damit ein, den Dingen auf 

den Grund zu gehen. Wir fragen nach den 

Folgen der geopolitischen Verschiebungen 

infolge des Angriffskrieges Russlands gegen 

die Ukraine ebenso wie nach künstlerischen 

Aufbrüchen. Wir wollen aber auch hinter 

unsere eigene Fassade blicken und neue 

Seiten unserer Persönlichkeit aufdecken 

oder stärken. Begeben Sie sich mit uns auf 

Entdeckerreise, brechen Sie Verkrustetes auf, 

lassen Sie sich überraschen:  

www.stadtakademie-muenchen.de

Auch bei den Mitarbeitenden der 

Stadtakademie gibt es Aufbrüche. Schon seit 

Februar bereichert Josephine Mink unser 

Team als Studienleiterin für JUST münchen, 

die JUnge STadtakademie, und lädt junge 

Erwachsene zu Bildung und Begegnung ein. 

Neu aufbrechen wird ab September auch 

Diakon Matthias Peterhoff. Bislang in der 

Evangelischen Jugend München als Referent 

für interkulturelle und internationale Bildung 

zuständig folgt er nun als Studienleiter an 

der Stadtakademie auf Michael Kaminski, der 

Ende März seinen Dienst bei uns beendet hat. 

Neue Kolleg:innen bringen neue Gaben und 

neue Ideen mit und ich bin gespannt, welche 

Aufbrüche (und Ernten) sich daraus ergeben.

� Dr. Barbara Hepp

	�  Akademieleitung

Evangelische 
Stadtakademie
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